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Nun aber gilt es, diese Planungen und Regelungen mit Lekien zu füllen. Dazu gehört Mut
und viel guter Wille, Offenheit und großes Vertrauen ineinander - auf allen Ebenen unserer
Augsburger Ortskirche. Keiner und keine von uns weiß einfach, ,,wie jetzt alles geht". Vieles
muss anders geplant und koordiniert werden als bisher. Manche Zusammenführung mag
vielleicht Kräfte bündeln helfen, aber nicht alles kann einfach weiter gemacht werden, nur
multipliziert in die größere Pfarreiengemeinschaft hinein. Wir alle sind gefordert, Schwer-
punkte zu setzen und dafür auch manchmal Gewohntes abzuschließen und aufzugeben.
Das ist nicht leicht. Mir ist es manchmal eine Hilfe, mich zu erinnern: Seit Urzeiten hat un-
sere Kirche die Struktur in Ortskirchen - das sind unsere Bistümer. ln den Bistümern ist die
eine, heilige, katholische und apostolische Kirche Christi wahrhaft gegenwärtig. Auch wenn
jede Pfarreiengemeinschaft und Pfarrgemeinde ganz Kirche ist, sind sie nicht die ganze Kir-
che. Das ist kein Defizit - aber vielleicht eine große Entlastung!

Vielleicht ist es mehr als ein kalendarischer Zufall, sondern eine gute Fügung: Der Beginn
lhrer Amtszeit im Pfarrgemeinderat fällt in die österliche Zeit. Und wir feiern Ostern, bevor
Sie zusammen mit anderen lhren Pastoralrat konstituieren. Die Ostergeschichten der Bibel
sind nicht die strahlenden Erfolgsgeschichten, sondern bewegend ehrliche Zeugnisse: Der
Glaube an das Leben, das Gott uns schenkt, lässt auch die engsten Freunde Jesu zunächst
ziellos herumtappen, suchend, weinend, fragend. Erst nach und nach lichten sich Schleier
und Zweifel und zeigen sich neue Wege. Bewegend ist dies von den Jüngern auf dem Weg
nach Emmaus erzählt. Viele Anhaltspunkte finde ich da für unsere pastorale Situation:

. Nach dem Scheitern ihrer Hoffnungen und Pläne brauchen die Jünger Zeit und einen
geduldigen Gesprächspartner: Enttäuschung, Trauern und einander sagen, dass man
gerade keinen Sinn sieht und den Weg nicht weiß, hat Platz.

o Sie sprechen darüber miteinander, vertrauen auch einem unbekannten Weggenossen.
o Trotz allem ziehen sich dieJünger nicht in sich zurück. Sie bleiben auf dem Weg.
. Auf diesem Weg nach Emmaus lassen sie sich vom unbekannten ,,Dritten" an die uralte

Glaubensbotschaft der Hl. Schrift erinnern; und ihre eigenen Erfahrungen dazu in Bezug
setzen.

o Die schwierige Wegstrecke lässt die Jünger zusammenwachsen - und im Ahnen und
Glauben zusammen wachsen.

o Zum Wandlungsprozess gehört nicht nur die Mühe des Weges und Trauer-Arbeit - dazu
gehört auch zusammensitzen, gemeinsam essen, feiern - eben auch im eucharistischen
Mahl. Nicht nur damals!

. Und die Entdeckung: ,,Brannte uns nicht das Herz!"

Dass Sie diese österliche Botschaft, die uns so menschlich hinein nimmt in den Clauben an
das neue Leben, persönlich erreicht; und dass sie für lhr Engagement im Vorsitz lhres Pfarr-
gemeinderats und in den ersten Wegetappen lhres Pastoralrat Mut macht und andere an-
steckt, wünsche ich !hnen. Als Wegbegleiter schenkt lhnen das Bistum das Schreiben ,,Evan-
gelii Caudium" unseres Papstes Franziskus. Mögen lhre und alle unsere Wege Richtung und
viel Licht erfahren durch die frohe Botschaft, die uns an Ostern wieder so kraftvoll entge-
genkommt. Und im Wissen, dass wir Christen weltweit miteinander auf diesem Weg sind.

Mit österlichen Segenswünschen und einem herzlichen Gruß
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